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Waidhofen n. d. Mbs, Samstag den 15. October 1898. 13. Jahrg.

Hirnerschütterung.
P a r i s ,  9. October.

Wie bei einer Hirncrschiitterung die verschiedensten Leiden, 
die im Körper schlummerten, zum Ausbruch kommen können, so 
treten im französischen Staatsvrganismus jetzt Krankheits-Er­
scheinungen hervor, die man früher kaum bemerkt hatte. Ra, 
hart genug ist das französische Hirn ja auch vom Dreyfus-FaU 
erschüttert!

Der Bauarbeitcrstreik hätte nimmermehr die Form einer 
großen Gesellschafts- und Staatskrisis angenommen, wenn nicht 
der bewußte Fall gekommen wäre. Jetzt weiß der Himmel, was 
für innere Blutungen daraus entstehen und sb die Republik 
nicht daran zu Grunde geht, Das Leiden der großen Ausstände 
ist in alleu Culturstaaten bekannt. I n  Paris war es nur durch 
socialistische Curpfuscherei chronisch geworden und verhärtet, bis 
es jetzt auf einmal bösartig ausbrach. Der Pariser Stadtrath 
hat nämlich seit einem Jahrzehnt für alle erdenklichen Arbeiten, 
die für die Stadt ausgeführt werden, einen Minimalsatz von 
Lohn aufgestellt, der angeblich von keinem Unternehmer gedrückt 
werden darf. Das that er in der guten Absicht, den Arbeitern 
eine menschenwürdige Lebenshaltung zu verschaffen — oder auch 
mit dem Hintergedanken, seinen Wählern Brei ums M aul zu 
schmieren — je nachdem man cs nehmen will. I n  Wirklichkeit 
habe» die Arbeiter nicht viel davon zu schmecken bekommen, denn 
bezahlt wurden die Lohnsätze nur, wenn etwas in städtischer 
Regie ausgeführt wurde, doch das war die seltene Ausnahme, 
weil cs immer zu theuer kam. Bei Vergebung der Arbeiten in 
■'Utimiistoii nuu'de In u it stets bestimmt, daß die Unternehmer 
den Minimalsatz der Stadt respektieren sollten, doch geschah das 
nie und konnte auch nicht geschehen, weil die Unternehmer eben 
ihren Rabatt am Lohn herausschlagen mußten und deshalb auch 
vom Staatsrath Recht bekamen, wenn Klagen gegen sie erhoben 
wurden.

S o  sind die Arbeiter ein Jahrzehnt lang genarrt worden. 
Was wunder, wenn sic jetzt, da sie bei der Riesenmasse der 
Wcltausstellungs-, Stadtbahn- und andern Bauten das Hcftin Hän­
den haben, ihre Macht gebrauchen, um ihr Recht ein- für alle­
mal festzustellen?

Man hätte ihnen entweder nichts versprechen oder das 
Versprechen halten sollen. Jetzt fühlen sie sich solidarisch in 
ihren Forderungen, deren Berechtigung sich billigcrweise nicht 
leugnen läßt. Daher die wirtschaftliche Wucht des Ausstandcs.

Daher aber auch seine socialpolitische Bedeutung und re­
volutionäre Sprengkraft, die an bekannte frühere Ereignisse er­
innert. Just vor einem halben Jahrhundert hat socialistische 
Curpfuscherei schon eine blutige Reaction in Frankreich verur­
sacht und einer Republik das Leben gekostet. Damals lagen 
freilich die wirtschaftlichen Verhältnisse schlimmer als jetzt. Da­
für haben wir gegenwärtig politische Berwickelungen, eben jene 
Complicationen, die aus dem Dreyfus-Fall und der allgemeinen 
Hirncrschiitterung hervorgehen.

Die Frage schwebt zwischen bürgerlicher Regierung und 
Militärpartei. I n  diesem Augenblick, wo die Civilgcwalten alles 
Interesse hätten, das M ilitä r sowenig wie möglich in Anspruch 
z» nehmen, muß zum Schutze der noch nicht streikenden Arbeiter 
in Paris die größte Truppcncntfaltung stattfinden, die jemals 
sei: den Greucltagen der Commune 1871 vorgekommen ist.
Mcht nur die ganze Pariser Garnison ist auf den Beinen;
nicht nur die Regimenter aus den Nächstliegenden Städten, aus 
Versailles, Fontainebleau, Saint-Germain und Rambouillet sind 
herangezogen; nein, weit aus der Provinz, aus Bcauvais, 
Amiens, Anas, Compiegne, Chartres, Le Alans und Bourges 
Md die Truppen in der Hauptstadt einmarschiert. Rach den ge­
lösten Schätzungen von gestern Abend sind das zwanzig Ba-
tatUonc Infanterie und eine ganze Division Kavallerie, die aus 
cm Hintergründe der Provinz auftauchen. Und der Einmarsch 

gcht immer weiter!
Wir wissen nicht, wie weit sich auf die Verfassungstreue 

ns Ofsicicrscorps schwören läßt. Man hört und liest darüber 
n̂ Ichiedenerlei. Rach dem Wort des Generals de Regner wären 
d>c Generale noch nie so einig gewesen wie jetzt, und de Rcgricr, 
®cr schneidigste Armeccorpscommaudant, wird von den Dreyfus- 
Freunden als Hauptfeind denunciert. W ir enthalten uns jedes 
trthcils und bemerken nur, daß niemals die Gelegenheit zu 

einem Handstreich so gut war wie in diesen Tagen. Es bedürfte 
" 7  finmat eines Handstreiches, sondern nur eines Rasenstiibers. 
. J”  Punkte der Hauptstadt sind besetzt. Gegebenen Falles könnte 
icoes Viertel, jedes Hänservicrcck abgesperrt werden, svdaß an 

erstand überhaupt nicht zu denken wäre. Dies alles unter 
d" Leitung des Gouverneurs Furlinden und des Platzcomman- 
danten de Pellieux.

W ir nehmen gern an, daß die Militärleitung nichts im 
Schilde führt, was der Verfassung schaden könnte. Dann aber 
bleibt der Eindruck, den die militärische Gcscllschaftsrettung 
macht, stark genug, um namentlich in der Provinz die Gegen­
partei für längere Zeit zu lähmen. W ir werden sehen, mit wel­
chen Dispositionen die Parlamentarier aus den Ferien zurück­
kehren.

Das sind die Folgen der Hirnerschütterung, die der Dreh- 
fus'Fall hervorgebracht hat. Sie lassen sich noch aus anderen 
Gebieten beobachten. Man sieht sie an eigenthümlichen Geistes­
krankheiten, die in bedenklicher Weise um sich greifen. Den 
Franzosen läßt sich das nicht einmal sehr verübeln, da Aehnliches 
doch selbst im Auslande vorkommt. Im  Gespräch mit Auslän­
dern, welche die Sache direct gar nichts angeht, bemerkt man 
oft schon, wie sie, sobald sie auf den bewußten Fall zu sprechen 
kommen, nichts zurückhalten können. Er wirkt auf sie wie eine 
Krankheit, ein geistiger Durchfall in Wort und Schrift.

I n  Frankreich treten noch Hallucinationserscheinungen 
hinzu. Der alte Verfolgungswahn regt sich, wie man ihn aus 
dem Kriegsjahre kennt. Ucberall glauben die Franzosen Verrath, 
überall die Haiti) der Ausländer, besonders der Deutschen, im 
Spiel zu sehen. Der Geisteszustand hat sich gerade in den letz­
ten Tagen verschlimmert. Seine Spuren lassen sich stlbst in 
sonst vernünftigen Zeitungen verfolgen. W ir werden von ihm 
und seinen Folgen wohl noch mehr zu berichten finden, leider 
Gottes! denn die Erschütterung ist noch lange nicht zu Ende.

„W . R.

Amtliche Mittheilungen
dcs StadtratheS Waidhofen an der Kbbs«

Z. 4G80

Kundmachung.
Alle-dem stehenden Heere, der Landwehr oder der Gendarmerie 

nicht mehr angehörenden Personen, welche den Anspruch auf Be­
theiligung mit der Jubiläums-Erinnerungs-Medaille erheben, 
haben sich unter Vorlage ihres militärischen Austritts-Docu- 
mentcs (Abschied-und Entlassungs-Certificat) bis 17. Oltober
l. I .  Hieramts anzumelden.

Auch alle jene Anspruchswerber, welche ihre diesfülligc 
Anmeldung bereits in einem früheren Zeitpunkte erstattet haben, 
werden hiermit aufgefordert, ihr militärisches Austritts-Docu- 
cument nochmals vorzulegen.

Stadtrath Waidhofen a. d. Dbbs, am 13. Octobcr 1898

Der Bürgermeister: 
D r .  P l c n k e r .

Ans Waidhofen und Umgebung.
** Ernennung. I n  der am Samstag den 8. d. M . 

stattgefundcnen Sitzung des Bczirksschulrathes Waidhofcn an der 
Dbbs wurde Herr Adolf B i s c h u r ,  bisher Unterlehrer an der 
hiesigen Volksschule, zum definitiven Lehrer, und Herr I .  
K i r c h b e r g e r ,  bisher Unterlehrer in Pöchlarn, zum defini­
tiven Unterlehrer für Waidhofcn ernannt, —  I n  derselben S i­
tzung wurde auch beschlossen, an den n.-ö. Landesschulrath mit 
dem Ersuchen heranzutreten, infolge Ueberfüllung der 1. und
2. Classe der Volksschule, zu diesen Classen Parallelclasscn er­
richten zu dürfen.

* *  Abschiedsfeier. Der Senior des kath. Gcscllcn- 
vcrcincs, Herr Johann Maderthancr, welcher eine Stelle im 
Vatikan erhalten hat, feiert am Sonntag, den 16. d. M . im 
Kreise seiner Vereinsgenossen sein Abschicdsfest. Dasselbe findet 
in den Localitäten des kath. Gesellcuvereines statt.

** Zur Nachricht. Wie uns mitgetheilt wird, ist 
die Tochter des hiesigen Lehrers Herrn Franz Pohl von ihrer 
Krankheit genesen und wird Herr Pohl mit Bewilligung des 
StadtphysikalcS am 18. d. M . seine Amtsthätigkeit in der 
Schule wieder aufnehmen.

** Weinlcsefest. Der Verband der Eisen- und Me­
tallarbeiter Oesterreichs, Ortsgruppe Waidhofcn a. d. Dbbs ver­
anstaltet am Samstag, den 22. Octobcr in den Localitäten 
des Herrn Aschenbrenner in Zell a. d. Dbbs ein großes Weitv 
lcscfcst, bei welchem die Stadtcapetle die Musik besorgt. I n  der 
Verbindung mit diesein Feste findet um halb 8 Uhr abends ein

Kränzchen statt. Das Entree beträgt für Nichtmitglider 50 kr. 
für Mitglieder 30 kr., Damen frei. Der Auszug des Pflegers 
findet um halb 8 Uhr abens vom Gasthose Bromreiter nach 
Zell statt.

** Versammlung. Vergangenen Sonntag veranstaltete 
der hiesige christliche Arbeiterverein eine öffentliche Versammlung, 
der auch ziemlich viele Socialdemokraten anwohnten ; als Redner 
war der Abgeordnete Herr B i e h l o l a w e k  erschienen. 
I n  der Einleitung strafte Herr Biehlolawek die Sprachen-Ver- 
ordnungen und den Ausgleich mit Ungarn; gegen die ersteren 
muß Stellung genommen werden aus nationalen und gegen den 
Ausglei ch in der vorgelegten Form aus wirtschaftlichen Gründen. 
Um der Regierung nicht eine Handhabe zu bieten, den schäd­
lichen Ausgleich auf unparlamentarischem Wege mit Hilfe des 
§ 14 durchzuführen, sei vorläufig die Obstruction ausgeschaltet 
worden. M it  Rücksicht auf die anwesenden Socialdemokraten be­
sprach Herr Biehlolawek die Vorwürfe, die den Christlich-Socialen 
gemacht werden. Die alte, unter geistlicher Aufsicht stehende 
Schule wird gewöhnlich als die denkbar schlechteste hingestellt; 
nun sind gerade unsere besten Staatsmänner, Generäle, Künst­
ler, Professoren u. s. w. aus der alten Schule hervor­
gegangen ; aber sagt man, nur die Kinder der Reichen konnten 
etwas lernen, die der Armen wuchsen auf in der Unwissenheit; 
aber eine Reihe der besten Männer läßt sich anführen, deren
Wiege in der Hütte eines Armen gestanden, und gerade die
Geistlichen waren es zumeist, welche das junge Talent erkannten 
und ihm die erste Anleitung gaben. Gewiß hatte die alte Schule 
ihre Mängel: die sollen nicht vertheidigt werden: sic hatte
auch ihre Vorzüge, wie auch die neue Schule bei ihren aner­
kannte Vorzügen ihre Mangel hat; die Mängel beider sind 
auszumerzen, die Vorzüge zu pflegen und weiterzubilden. I n  
einem Punkte unterscheiden sich dir Christlichsocialen von ihren
Gegnern; sie stehen auch in der Schulfrage auf christlichem
Standpunkte. I n  die Brust des Kindes kann die Moral nur 
durch die Religion versenkt werden. Dem kleinen Kinde imponiert 
nicht der Hinweis auf die Paragraphen des Strafgesetzes, aber 
die Beweggründe, wie die Religion sie bietet. W ir wollen über­
haupt nicht, daß die Menschen das Schlechte nur meiden aus 
Furcht vor der Polizei; wir wollen das Gewissen gebildet sehen, 
daß der Mensch gut und edel ist auö Gewissenhaftigkeit. W ir 
sind keine Pfaffenkncchte, wie man uns gerne schmäht. Fehlt ein 
Priester, so tadeln wir es, aber der Fehler des Einzelnen darf 
nicht auf den ganzen Stand übertragen werden; wir wehren 
uns dagegen, daß man die Geistlichen, die treu zum Volke hal­
ten, die gewissenhaft ihre Pflicht erfüllen, in den Koth zieht nur 
deswegen, weil sie diesem Stande angehören. Die Inquisition 
wird gerufen. Ja, die spanische Inquisition, über welche soviel 
gelogen wird und geredet von Leuten, die nichts verstehen, war 
nicht eine kirchliche, sondern eine Staatsinstitution; aber Geist­
liche standen an der Spitze, wird dazwischen gerufen. Aber Herr 
Biehlolawek ist nicht der Mann, der sich aus dem Concepte 
bringen läßt; er erwidert: Es gibt auch rein liberale und jü­
dische Institute, an deren Spitze vielleicht ein Geistlicher oder 
irgend ein Graf steht; aber deswegen sagen, das Institu t sei 
ein Pfaffen- oder ein adeliges Institut, sei eine Thorheit. Die 
Socialdemokraten sagen immer, Religion sei Privatsache; ganz 
richtig, unsere Privatsache sei es, daß w ir die Religion hoch­
halten, und die Socialdemokraten sollen unsere Religion nicht 
immerfort höhnen. Wie viel Großes und Hervorragendes ist 
nicht von den Geistlichen schon geschaffen worden auf allen Ge­
bieten der Cultur, des Wissens, der Rächstenliebt! Herr Bich- 
lolawck bezweifelt es gar nicht, daß es den socialdemokratischen 
Massen ernst ist mit dem Streben nach Besserung ihrer Lage; 
jedoch der Weg, den sic eingeschlagen, scheine ein gefehlter zu 
sein. Der angestrebte Znkunftsstaat mit seiner Glcichhcits- 
schwärmerei sei ein Unding. Richt jedem das Gleiche, wohl aber 
jedem das Seine, das kann und wird von uns angestrebt. Ein 
hervorragender Socialdemokrat hat erst kurz auf dem Parteitage 
in Frankfurt erklärt, die Taktik sei zu ändern; die Social-De- 
mokraten müssen den Weg der Reform betreten. I n  entschiedener 
Weise nimmt Herr Bielolahwck Stellung gegen den M ilita ris ­
mus; da kann und muß gespart werden; wir können die M il­
lionen besser verwerten. Der Redner besprach dann noch die 
12.000 fl.-Geschichte des Landtages; es ist eine Unwahrheit, 
wenn die Socialdemokraten sagen, der Landtag hat diese Summe 
den Krüppeln genommen; arme Krüppel sollen das Geld be­
kommen, aber vertheilt soll die Unterstützung werden vom Landes­
ausschuß. Es mangelt mir leider die Zeit, alles Interessante 
anzuführen; das eine sei noch erwähnt: selbst Socialdemokraten 
spendeten Beifall. Wittasek, der entgegnen wollte, wurde vom 
Regicrungsvertreter trotz Verwendung des Herrn Biclohlawek 
am Reden verhindert.



Nr. 41 „Bote von der Abbs" 13. Jahrgang
** Gefchäftsübcrnahme. Wie bekannt, brachte 

Herr Florian Hönigl aus Abbsitz das Herrn Pahnlehner ge­
hörige Haus Oir. 34 in der unteren Stadt käuflich an sich. 
Herr Hönigl ist nun vor einigen Tagen nach Waidhofen über­
siedelt und hat das Getrcidegeschäft des Herrn Paul Pänkbauer, 
welcher sich ins Privatleben zurückzieht, übernommen.

** Ausweis der Bestgewinner auf der k. k. 
priv. Schießstättc in Waidhofen a. d. Bbbs.

58. Kranzl am 8. Octobcr 1898.
1. Best Herr Anton Jax. 2. Best Herr Franz Jax.

K r e i s p r ä m i e n :
1. Prämie mit 85 Kreise Herr Zcitlinger.
2. „  „  85 „  „  Böhm.
3. „  „  85 „  „  ^chnetzinger.

59. Kranzl am 10. October 1898.
1. Best Herr Böhm. 2. Best Herr Franz Kndrnka.
1. Prämie mit 87 Kreise Herr Hrbinci.

81 „  „  Zcitlinger.2.
3. 81 „  „  Böhm.

Wc i t s c h e i b e :
Bestgeminner: Herr Schnetzinger.

** Schwerer Unfall. Am 8. d. M . ereignete sich 
auf dem Gute des Herrn sMi(o Weitmann ein schwerer Unfall. 
Der Taglöhncr Johann Ziegler lenkte einen beladenen Wagen 
über einen Berg herab. Aus Unverstand öffnete eine Taglöhnerin 
die Wagensperre, der Wagen kam in Lauf und überfuhr den 
Lenker desselben. Dabei wurde dem Armen das rechte Auge aus 
der Augenhöhle gequetscht, das obere und untere Augenlid abge­
rissen, das Nasen- und Wangenbein gebrochen und ihm außer­
dem zahlreiche Wunden im Gesichte beigebracht. I n  diesem Zu­
stande wurde er in das hiesige allgemeine öffentliche Kranken­
haus aufgenommen, wo ihm vom Arzte Dr. Steindl das Auge 
herausgenommen und die Augenlider wieder angenäht und die 
gebrochene Nase eingerichtet wurde. Der Heilungsverlauf soll 
ein vorzüglicher sein.

** Wichtige M itthe ilung  I n  keinem Haushalte 
sollten sie fehlen, die zwei bestens bewährten Dolks- und Haus­
mittel, D r. Rosa's Balsam für den Magen und die Prager 
Haussalbc. Dieselben sind auch in der hiesigen Apotheke erhältlich.

Eigenberichte.
W ien, am 9. October 1898. ( ' - We l t aus s t e l l ung  

P a r i s  1 9 0 0 ). Die französische Ausstellungsverwaltung hat 
dem l. k. General-Commissamte nun auch das Reglement für 
die anläßlich der Pariser Weltausstellung stattfindenden inter 
nationalen Congresse übermittelt. Dieselben stehen unter dem 
Patronate der französischen Regierung und wurden in nachstehende 
zwölf Sektionen eingetheilt:
Sektion I. Erziehung und Unterricht.

#/ II. Schöne Künste, dekorative Künste, Belletristik,
darstellende Kunst, Geschichte, Archäologie.

„  III. Mathematische Wissenschaften (mathematische
Fächer im engeren Sinne, Mechanik, Astronomie, 
Geodäsie).

„  iv . Physik und Chemie, sowie deren Anwendung
(Physik, Chemie, Meteorologie, die auf der Physik 
und Chcmik basierenden Industrien).

„  V. Naturwissenschaften (Geologie, Mineralogie, Bo­
tanik, Zoologie, Anatomie, Physiologie, Anthro­
pologie).

„  VI. Medicin und Pharmaceutik.
„  V II. Angewandte Mechanik, Bauwesen zu Land und

zu Wasser, Transportmittel.
„  v i i l .  Bodenkultur (Agronomie, Ackerbau, Weinbau,

landwirtschaftliche Industrien, Gartenbau, Wald­
cultur, Jagd, Fischerei).

„  IX. Politische Ockonomie, Gesetzgebung und Statistik.
„  X. Socialwisscnschaften (Socialökonomie, Hygiene,

öffentliches Hilfswesen).
„  XI. Colonisation und Erdkunde (Geographie, physi­

kalische Geographie, Länderforschungen).
X II. Industrie und Handel im allgemeinen.

Diesen Sektionen entsprechend, werden zwölf Special- 
Comites behufs Entgegennahme und Prüfung der Congreß-An- 
mcldungcn eingesetzt, während die Arbeiten eines jeden CongresseS 
durch eine Organisations-Commission vorbereitet werden. Endlich 
wird noch eine „Commission superieure“ zur Prüfung der An­
träge der Special-Eomites, zur Verfassung der Durchführungs­
bestimmungen für das Reglement, sowie zur Entscheidung darin 
nicht vorgesehener Fälle geschaffen. Im  Rahme» des Reglements 
ist die Organisation und Administration b**r Congresse jedoch 
diesen selbst überlassen.

W ien, am 13. Oltobcr 1898. ( W e l t a u s s t e l l u n g  
P a r i s  1 900% I n  der abgelaufenen Woche fand unter dem 
Borsitze des Gcneralcommissärs, ScctionSchefs D r. Exner, eine 
Reihe von Berathungen statt, zu welchen die Bureaux der 
Special-Comites für Collectivausstcllungen gruppenweise verei­
nigt wurden. Gegenstand der Berathungen bildete die Verkei­
lung der von der französischen Generaldirection in den Palästen 
des Champ de Mars für Oesterreich bestimmten Räumlichkeiten. 
Der Chefarchitekt legte Skizzen von JnstaUations-Projecten, zu­
meist in mehreren Varianten, zur Auswahl vor. D ie große 
Mehrzahl der Special-Comites für die Collectivausstellungen 
und Zwar: für Buchgewerbe, wissenschaftliche und Musik-Instru­
mente, Photographie, Civilingenieur-Wcsen, Landwirtschaft, Wein­
bau ; ferner für Zucker-, Sensen-, Messer-, Baumwolle-, Leinen-,

Seiden-, Schafwolle-, Bekleidnngs-, chemische, Papier- und 
Leder-Industrie, sind nun in genauer Kenntnis der Situation 
Größe und Form der ihnen zur Verfügung stehenden Plätze 
und werden an dteeMusarbeitung der Dctailprojectc schreiten. 
Diesen Berathungen wurden auch die Vertreter hervorragender 
Einzelausstellungen, wie: der Staatsdrnckerei, des f. f. techno­
logischen Gewerbemuseums, der graphische» Lehr- und Versuchs­
anstalt, der Salin n, dcö staatlichen Montanwcsins n. s w. zu­
gezogen. Im  allgemeinen kaun man die befriedigende Lösung der 
mitunter schwierigen Localfragen constaticren

Zell rt d. Abbs. (Versammlung des Baucrnvcreines.) 
J . i einer Bersammlung des genannten Vereines, die Heuer im 
Frühjahre abgehalten wurde, theilte der Abgeordnete Herr 
Oberndorfer mit, daß er eine Studienreise nach Deutschland 
vorhabe, um die rationelle Verwertung des Obstes, wie sic 
dort üblich ist, an O rt und Stelle zu studieren. Am vergangenen 
Dienstag, gab Herr Oberndorfer seine diesbezüglichen Erfahrungen 
zum besten. M it  Bezug auf den Most (Obstwein) erzählte er, 
daß man denselben in Deutschland ähnlich behandle wie den 
Wein. Die Obergährung wird verhindert, der Most bleibt nicht 
auf dem „Klegcr" liegen, sondern wird früher abgezogen und 
das Kleger wird rationell verwertet. Prächtiger Branntwein, 
sehr gangbarer Cognac wird daraus gebrannt. Durch F iltr ir- 
maschinen wird eine vorzügliche Qualität Most erzielt, die sich 
sehr gut zur Champagnerfabrikation eignet. Welche finanzielle 
Erfolge verständige und strebsame Landwirte erzielen, läßt sich 
denken.

S tatt der primitiven Dörrvorrichtungen, wie sic bei uns 
üblich fii.d, hat man in Deutschland äußerst praktische Obftdörr- 
apparate, mit deren Hilfe sich wieder eine äußerst vorteilhafte 
Verwertung des Obstes erzielen läßt. Eigene Genossenschaften 
stellen in Deutschland den Landwirten die entsprechenden M a­
schinen zur Verfügung oder verwerten das abgelieferte Obst und 
vermitteln den Verkehr zwischen Obstzüchtcr und Consumcnten. 
M it  einer solchen genossenschaftlichen Obstvcrwcrtungsstation 
wird zunächst in Weistrach unter Leitung des Herrn Obern­
dorfer begonnen; in den einzelnen Orten des Bezirkes sollen 
Filialen errichtet werden. Der hohe nicd.-österr. Landtag unter­
stützt diese Bestrebungen in der ausgiebigsten Weise durch Sub­
ventionen zur Anschaffung der nötigen Apparate. Diese Obstgc- 
nvssenschuft verwertet frisches und gedörrtes Obst, wie Obstwein.

Bisher wird viel Obst nach Deutschland ausgeführt, um 
dann im verwerteten Zustande wieder theuer eingeführt zu 
werden. Herr Oberndorfer ist der Ansicht, daß bei einigem 
Fleiße und Verständnisse es möglich sein wird, dieses Zwischen­
glied auszuschalten und im Imstande ein gutes, ergiebiges Ab­
satzgebiet zu finden; besonders den chemischen, gesundheitsschäd­
lichen Getränken muß der Krieg erklärt werden, echter Obst- 
most wird da leicht siegen.

Rach einigen wertvollen Bemerkungen über das Pflücken, 
Sortieren und Verpacken des Obstes und nach einer dringenden 
Ermahnung, den Obstbüumcn vollste Aufmerksamkeit zu schenken, 
dieselben ja recht zu pflegen, schloß Herr Oberndorfer seine 
lehrreichen Ausführungen.

Als nächster Redner besprach Herr Bauchingcr den 'Nutzen 
der Getreidelagcrhäuser. Während bis jetzt der Speculant auf 
Kosten des Produzenten und Konsumenten sich mästete, soll 
durch die Lagerhäuser diePrcisbildung dcsGctrcidcs der wildenSpccu- 
lation entzogen werden. An Beispielen zeigte Herr Bauchingcr, wie 
durch die Verwirklichung der Lagcrhausidcen, der Bauer 
einen höheren Preis für sein Getreide erzielt, ohne daß dadurch 
das B rot vcrthcucrt wird, bis jetzt steckten die Spcculantcn 
den Nutzen ein. Herr Landcsausschuß D r. Geßmann sprach in 
sehr klarer und lichtvoller Weise über das Versicherungswesen. 
Die Idee des Versicherungswesens ist eine eminent volksfrenud- 
liche. Durch kleine, leicht erschwingliche Prämien sollte die Ge­
sammtheit dem durch die Elementarcreignisse Betroffenen helfen. 
S tatt jedoch den Nutzen der Gesammtheit im Auge zu behalten, 
verstanden es die Privatgesellschaften die Vcrsicherungsidec in 
der lukrativsten Weise für sich rcspective für die Aktionäre aus­
zubeuten. Das Landesversichetungswescn will aber dieser Aus­
beutung ein Ende bereiten und den Nutz n, den die Aktionäre 
hatten, der Gesammtheit wieder zuwenden. Herr D r. Geßmann 
besprach hierauf die einzelnen Zweige der Versicherung, die 
Brandschaden-, Lebens- und Rentenversicherung, Rindviehversichc- 
rung und die geplante Hagelversicherung. Der Reduer gedachte 
auch d er Raiffeiscncassen, und forderte die Zuhörer auf, das 
Streben des Landtages zu unterstützen im eigenen Interesse 
und zum Vortheile des Vaterlandes, das zu seinen Bestände 
eines kräftigen Bauernstandes bedarf.

(Yaflenz, 10. Oktober. ( E i n  E i n  gef  an ge» er.) 
Vorgestern gelang der Gendarmerie von Weyer ein guter Fang. 
Sie verhaftete einen Bettler, der sich als der vielgesiichtc Tag­
löhner Franz Mittcrlehncr aus Enns entpuppte. Dieser „H err" 
war vor kurzem auf dem Transporte nach der Zwangsarbeits- 
anstalt Laibach in S t. Gallen entsprungen, hatte dann in der 
Nacht vom 7. ans den 8. September am Höllerlgnte in Aschach 
a. d. Steyr, einen großen Exceß erregt und war, von den 
Bauern überwältigt und gebunden, nach Aschach in den Gemeinde- 
arrest eingeliefert worden. Dort entkam er indessen, befindet sich 
aber jetzt wieder in sicherem Gewahrsam.

Wolfsbach bei Scitcnstettcn. ( S c h a d e n s euer. )  
Sonntag, den 9. d. M . nachmittags brannte das hiesige 
Höffart-Gut ab. Die Dachung und die Scheune — mit ihr 
also auch die Heuernte — wurde eine Beule des gefräßigen 
Elementes; zum Glücke brannte cs nirgends ein. Das Verdienst, 
das Vieh gerettet zu haben, gebührt einigen jungen Männern 
aus der Pfarre Biberbach, welche, von der Station S t. Pct:r— 
Seitenstetten aus das Feuer gewahrend, sich sogleich einen Fiaker

nahmen, und bei dem brennenden Hause angelangt, die Stallthüre 
einschlugen. Der Verdacht, das F^ner gelegt zu haben, lenkt sich 
ans einen Bettelmann, der Mosi bcgih. e, und von der Tochter 
des Besitzers, die sich allein zuhause wähnte, mit dem Bedeuten, 
während des Segens werde nichts verabreicht, fortgeschickt, 
fluchend und Verwünschungen ansstoßcnd, seines Weges zog. 
Die Zukunft wird wohl Klarheit in die Sache bringen. Sollte 
sich der Verdacht als begründet erweisen, so hätte der Strolch 
während des Winters genügende Zeit, in einer behaglich geheizten 
Zelle über die Humanität des neunzehnten Jahrhunderts Be­
trachtungen anzustellen.

Lunz. ( E i s e n b a h n -  E r  o f f  iiitn 'g .) Wie bestimmt 
verlautet, wird die bereits fertig gebaute Eisenbahnstrccke Lunz — 
Kieuberg— Gamiug M ilte Oktober noch dem öffentlichen Ver­
kehre übergeben werden. Damit ist dann die Verbindung zwischen 
der Kronprinz-Rudolfbah» und der Erlafthal- und Westbahn 
und des Ibbsthales mit dein Erlafthale vollends hergestellt. Ge­
rade diese Strecke dürfte eine der interessantesten und höchstgc- 
lcgensten Bahnen Riederösterrcichs fein, die auf thurmhohen, 
nach amerikanischem Muster genial angelegten Eisenbahnbrücken 
tiefe -schlachten und Abgründe übersetzt. Fr. v. A.

Edthvf, d. 14. Oktober 1898. (O  b st v e r w e r t nn g s 
c u r  8). Am 18. und 19. Oktober d. I .  wird von dem n.-ö 
Landes-Wanderlchrcr Herrn I .  Jablanzy ein Obstvcrwcrtnngs 
curs abgehalten, zu dem Theilnehmerinnen und Theilnchnicr aus 
betn Bauernstände eingeladen werden. Anmeldungen nimmt ent­
gegen die Direktion der n.-ö. Landes-Ackerbanschule Edthof bei 
Amstetten.

Allhartsberg. Die hier für den 18. September ge­
plante Ka i ser- Ju b i l ä u,n s-Fej er war gerade in eifrigster Vordere! 
tung, as dic.fürchtcrliche 'Nachricht alles aus Genf einstellte.Es wurde 
beschlossen, von jeder Art Feierlichkeit abzusehen. Dafür wurde 
in aller Stille am hiesigen Schulgebäude eine von den Gemein­
den Allhartsbcrg und Kröllendorf gewidmete Gedenktafel ange­
bracht, welche kommenden Geschlechtern die Erinnerung an das 
50jährige Regierungs-Jubiläum unseres erhabenen Kaisers vor 
Augen führen und von der patriotischen Gesinnung unserer Be­
völkerung Zeugnis geben soll.

Die Gemeindevertretung Allhartsberg hat den Herrn 
Franz Walter, Oberlehrer i. R., einstimmig zum Ehrenbürger 
ernannt. Sonntag den 9. Oktober wurde das schön ausgeführte 
Diplom von der gesammtcn Gemeindevertretung, der sich auch 
der Ortsschulrath angeschlossen hatte, in feierlicher Weise über­
reicht. Möge dem greisen Jubilanten gegönnt sein, diese durch 
sein verdienstliches Wirken als Lehrer und Chordirigent wohl­
verdiente Ehrung noch lange Jahre zu genießen.

verschiedenes.
—  D er Bürgermeister von W ien, D r. Lueger,

ist bekanntlich in die unangenehme Loge gekommen, mit der eng 
lischcn Gasgcsellschaft einen Vertrag schließen zu müssen, ob­
wohl er, als noch das liberale Regiment in Wien am Ruder 
war, gegen diese sehr heftig polemisiert halte. Unter großen 
Tumulten wurde nun letzthin der neue Vorortvertrag mit der 
englischen Gasgcsellschaft vom Gcmeindcrath angenommen; doch 
erhob die oppositionelle Minderheit gegen diesen Beschluß Pro­
test. I n  der letzten Sitzung des Gcmcinderaths erklärte Lueger, 
er werde dcu Protest der Statthaltern und dem n.-ö. Landtage 
unterbreiten, de» fraglichen Beschluß jedoch nicht sistieren, da er 
denselben für vollkommen gesetzmäßig halte.

— D er Turnverein in Vöcklubruck behörd­
lich aufgelöst. Die Statthaltern für Oberösterrrich hat 
mit dem Erkenntnisse vom 0. Oktober auf Grund des t? 24 
des Gesetzes vom 15. 'November 18(37 über das Vereinsrecht, 
die behördliche Auflösung des Turnvereines in Vöcklabruck verfügt.

—  D ie billigsten Bahnen der W elt. I n  einem
Züricher Cafe hat einer jüngst eine Wette gewonnen, indem er 
für seine Behauptung, daß man seit Einführung des General- 
abonnemcnts in der Schweiz thatsächlich für 29%  Centimes 
von Zürich nach Genf fahren könne, den Beweis antrat und 
zwar wie folgt: Die Strecke von Zürich nach Genf beträgt 
289 Kilometer, die Eisenbahnfahrt dauert 8 Stunden 27 Mi 
nuten. Fährt man in Zürich früh 7 Uhr weg, so ist man nach 
mittags 3 Uhr 27 Minuten in Genf. Der Tag hat 24 Stun 
den, der Monat 720, das Jahr — den Monat nach kauf­
männischer Weise zu 30 Tagen gerechnet — 8640 S.u -dm. 
Ein Jahrcs-Gcncralabünncmcnt kostet 300 Franken für dritte 
Wagcntlasse, macht pro Stunde nur 3 l/2 Centimes. Da die 
Fahrt Zürich-Genf rund 8 l/a Stunden dauert, kommt sie also 
dem Inhaber eines Jahres-Gencralabonncinents auf 8%  X-'l1/., 
Cent., oder aus 29%  Cent, zu stehen. Die Gesellschaft war 
verblüfft, der WcOcnbc triumphierte, und als die von ihm ge 
wonncncn Champagnerflaschen knallten, war die ganze Gesell 
schaft darüber nur noch einer Meinung, daß die billigsten Bah 
neu der Welt seit Eiuführuug^dcr GcneralabonneincntS du 
Schweizer Bahnen seien.

—  E in  originelles Räubcrstnckchcn w ird ane 
Ncusüdwales berichtet. Die Postkutsche, die von Carotain8 Fla 
nach der Eisenbahnstation Bungadore, etwa 177 Meilen voi 
Sydney, fuhr, wurde abends von Straßenrändern angcfallci 
und beraubt. I n  dem Minenbezirk der Gegend war Lvhnta 
gewesen und cs befand sich daher in den Briefbcuteln eine außer 
gewöhnlich große Geldsumme, etwa 1500 Pfund Sterling 
hauptsächlich in Checks und Banknoten bestehend. Langsam sah 
die Postkutsche im Zwielicht einen dicht bewaldeten Hügel hinan 
als sie plötzlich von zwei Männern angehalten und dein Post«
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Ion das berüchtigte „bail uyu —  „nicht gerührt" zugerufen 
wurde. Zu gleicher Zeit blitzte ihm ein blanker !' ftolcnlmif ent­
gegen, während er von der anderen Seite die Mündung eines 
Gewehrs auf sich gerichtet sah. Nor Schrecken starr, zog er die 
Zügel an. Darauf wurde ihm befohlen, d e Postbcntel auszu­
liefern, was er gehorsam that. Kaltblütig zählte sie der eine der 
Räuber, während der andere im Anschlag stehen blieb, und da 
ein Beutel fehlte, herrschte er den Postillon au, auch diesen 
auszuliefern. Als dies geschehen, trat er höflich an den Wagen- 
schlag und versicherte den Insasse», zwei Damen und drei Her­
ren, daß sie nichts zu befürchten hätten, und er sie nicht weiter 
belästigen würde. Der Posti'lou hieb auf die Pferde ein und 
jagte davon, nach Bungadorc, wo er den Vorfall meldete und 
das ganze Städtchen in Aufruhr brachte. Die ganze Polizei 
kam in Bewegung und verhaftete schon am nächsten Tage einen 
Mann mit Rainen King, der eine in den Briefbeuteln sich be­
findende Banknote, deren Rmmner vermerkt war, ausgegeben 
hatte. Die Untersuchung ergab, daß er einer der Räuber war, 
aber wer war der andere? Nirgends ein Anhalt, ein Verdäch­
tiger. Schließlich stellte sich die tragi-komische Thatsache heraus, 
daß jener zweite Räuber überhaupt nicht existierte, sondern unr­
eine kunstvoll von King ausgestopfte Puppe war, die anstatt 
eines Gewehres einen Stock angelegt hatte; ebenso erwies sich 
der gefürchtete Revolver itiugs als ein einfaches Kinderteschin. 
Damit hatte er mit unglaublicher Unverschämtheit die ganze 
Post in solchen Schrecken versetzt, daß er, ohne den geringsten 
Widerstand zu finden, den Raubanfall ausführen konnte.

—  Vom  M örder der Kaiserin. I n  lu — 12 
Tagen wird die Untersuchung gegen Riechern abgeschlossen sein.

. Die Verhandlung dürfte in der ersten Roucinlicnvochc vor den 
'■ Genfer Assiscn stattfinden. Der Mitschuld dürfte eine Anzahl 

von Arnachistcu angeklagt werden, so Martinelli, der den G riff 
der Feile herstellte, mit welcher Lucchcni die Kaiserin ermordete, 
und der Arnachist Silva, der von der Absicht des Mörders 
unterrichtet gewesen sein soll. Lucchcni soll sich im Jahre 1893 
auch in Kr um au als Bahnarbeiter aufgehalten haben. I n  den 
Büchern der Krummauer Bezirkskraukencasse kommt ein Luigi 
Vuecheni vor, und dieser dürfte zweifellos mit dem Mörder der 
Kaiserin identisch sein.

— Luxus sonst und jetzt. Gegen Ende des sieb­
zehnten Jahrhunderts, als besonders in Frankreich der Adel

! und die hohe Geistlichkeit Luxus trieben, durfte sich keiner zur 
„Welt" zählen, der seine Pferde nicht mit Silber beschlagen 

i  ließ; viele ließen sogar der Radreifen von Silber fertigen. Der 
| damalige englische Gesandte in Paris fuhr im sechsspännigen 

Wagen. Die Hufe der Pferde waren mit Siber beschlagen, die 
Radreifen von demselben Metall. — In  diese Zeit fällt auch 
die Mode der kostbaren Rock- und Wcstcnknöpfe. Ludwig X Iv. 
hatte an einer Weste Diamautknöpfc im Werte von 80.000 
Frau es. Achnliche Knöpfe schaffte der König von Polen und 
Gursürst von Sachsen an, August der Starte. Diese Knöpfe aus Dia- 
»lantcn vom reinsten Wasser, beträchtlicher Große und wunderbar 
schönem Schliff, befinden sich im grünen Gewölbe zu Dresden, wo 

- auch noch viele andere, von August dem Starken herrührende 
Schnmckgegcnstäude zu. scheu sind. I n  dieser Zeit war cs in 
den Schlossern der Großen keine Seltenheit, die Thürschlösser 
und Klopfer aus kostbarem Metall fertigen zu lassen. Erst kürz­
lich wurde in einem Farmhausc in Kcut die Entdeckung gemacht, 
daß der Thürklopfer nicht, wie mau dachte, aus Messing, sondern 
aus Gold bestand. Das Landhaus hatte einst dem Cardinal 
Wvlsey gehört und war von ihm bewohnt worden. Doch all das 
erreicht nicht den Luxus, den die Börseufürstcn, Oclprinzeu und 
Eisenbahnkönige unserer Zeit — besonders in Amerika —  ent­
falten. So kaufte Ia h  Gould für seine Tochter, die Gräfin

I Eastcllane, eine Krone von Diamanten, die der Kaiserin Eugenia 
gehört hatte; cs war ein fürstliches Vermögen,, das er dafür 
zahlte. Seine Söhne George und Houwad Gould haben mit 
des Vaters Millionen den Hang zum Luxus geerbt und ihn in 
noch höherem Maße ausgebildet. Houward Gould hat sich eine 
Aacht gebaut, einen schwimmenden Palast, ähnlich der des Kai­
sers von Rußland, nur etwas kleiner, aber mit märchenhafter 
Pracht. Unter Goulds kleinen Tollheiten sei die Bestellung eines 
Fächers erwähnt. Er ist mit 8 Medaillonbildcrn verziert, die 

■ non ersten amerikanischen Malern gemalt sind, und kostete achh 
hunderttausend Dollars. Der Fächer war zu einem Viellicbchcu 
für eine befreundete Dame bestimmt.

^  Die M a u s  als M o to r. Die Findigkeit eines 
schlauen Kopfes und das Rcclamebedürfnis einiger Händler 
haben, wie die neue Wochenschrift „M utter Erde" mittheilt, in 
England die Mäuse in intimste Verbindung mit dem wichtigsten 
Vehikel der Neuzeit, dem Fahrrad, gebracht. I n  den Schau- 
enstern sieht man Räder, die entweder in einem Ständer ste- 
)cnd oder mit Stricken von der Decke herabhängend, derart 
üacicrt sind, daß das Vorderrad sich frei drehen kann. Direct 
iber dem Vorderrad, an der Leitstange, ist ein Mäusckäfig fest- 
(siuacht, dessen Verlängerung bis auf den Gummireifen hinab- 
blchb Der Boden des verlängerten Stückes wird direct durch 
>en Gummireifen gebildet und zwar so, daß der Reifen, ohne 
ich an den Wandungen des Käfigs zu reiben, doch fest genug 
chließt, um das Entweichen der Mäuse zu verhindern. Run 
'ringt man zwei Mäuse in den Käfig; sogleich suchen beide mit 
'er ihrer Rasse eigenthümlichen Lebhaftigkeit durch die Oeffnung, die 
u der Verlängerung führt, hiudurchzuschlüpfc» und sie gelangen auf 
en Gummireifen, der durch ihr Gewicht und den auf ihm ausgc- 
ührten tollen Tanz natürlich bewegt wird. Die erschreckten 
chtere suchen nun durch die Oeffnung wieder in den Haupt- 
'l'3 zu gelangen, was ihnen nicht gelingt, und so dreht sich 
as Rad immer rascher. Die einzige Schattenseite dieser ebenso 
entölen wie thierfreundlichen Erfindung ist die, daß der Schwanz 
-r Maiw sich zwischen die Käfigwaud und den Reifen klemmen 
>nn und als Bremse dient. Da muß daun freilich die mcusch- 
che Hand zu Hilfe kommen.

„Bote von der Mbs."
Memoiren aus dem Meeresgrund vcröf- 

fe,illicht der berühmteste alter jetzt lebenden amcriläuitschcn Tau­
cher, M r. Pcarcc, welcher während seiner fast 40jährigcn Be- 
rufs-Thätigkeit nachweislich zusammen über 5000 Prämien und 
auf diesem Wege ein großes Vermögen erworben hat. Wenn 
man seine Schilderungen über die Erlebnisse auf dem Meeres- 
gründe liest, so gehört wirklich eine gute Dosis von Nerven­
stärke dazu, um dabei nicht unwillkürlich eine Gänsehaut zu ver­
spüren. Gräßliche Scenen haben sich dabei vor seinen Augen 
abgespielt —  Scenen, wie sie selbst die Phantasie eines Poe 
auf dem Gebiete des Schreckens und des Gräßlichen nimmer­
mehr zu erfinden vermag. Der Reihe nach barg er die Wracks 
von „Eabix", „Drummond-Castle", „Aden" und das des herr­
lichen Oceandampfers „V ille de Palcrmc". Es gibt auf der 
Karte fast keinen Mccrcstheil, welchen er bei seinen Arbeiten 
nicht kennen gelernt hat Unweit von Queensland sah er 1875 
fast gleich nach erfolgtem Untergang eines Oceandampfers, 
dessen ertrunkene Insassen noch thcilwcis, genau wie wenn sie 
lebten, an der reichbesetzten Tafel sitzen, und bei jedem Wellen­
zug bewegten sich die von den Fischen und anderen Meeresthiereu 
angefressenen, entsetzlich entstellten Kopfe der Leichen, sodaß es 
fast aussah, als wären sic tief unten im Meeresgrund noch 
jetzt am Leben. Aus den Augenhöhlen sah er widerlich aussehen­
de Meeresthiere hcrvorkriechen, welche sich dort eingenistet hatten 
— zwischen den Leichen spielten Schwärme kleiner Fische, welche 
jedesmal, wenn sic gierig an den Leichen fraßen, diese aufs 
neue in Bewegung setzten. Wiederholt bemerkte er auch bei seiner 
Arbeit, wie gefräßige Seeungcheucr auf den dünnen Schlauch 
losstürzten, durch welchen er allein mit der Oberwelt zusammen- 
hieng, und von wo aus seine Lungen genährt wurden. Unweit 
Sot'otora untersuchte er ein Wrack und fand in den Cabinen 
in jedem Bett noch ein Gerippe vor, das dort im Halblicht der 
Tiefe genau so wie ein bewegliches Gespenst aussah. Peace hat 
übrigens seine Arbeiten noch nicht abgeschlossen, und wer weiß, 
ob er nicht eines Tages auch der „Bourgogue" einen Besuch 
abstatten wird, um das kostbare Wrack mit allen seinen Schätzen 
ebenfalls der Sec zu entreißen.

S c h ä d ig t  d ie  E n tn a h m e  v o n  W a ld s tre u  
den W a ld  ’i  Wenn auch die meisten Landwirte von dem ge­
ringen Dungwert der Waldstreu überzeugt sind, so entnehmen 
sie doch immer und immer wieder dem Walde die Streu, weil 
sie glauben, daß dieselbe im Walde doch nur umkomme, während 
sie ihnen immerhin Stroh sparen hilft. Dies ist aber eine durch­
aus falsche Ansicht. Die Waldstreu ist dem Walde zu seinem 
Gedeihen ebenso nothwendig wie dem Acker der Dünger. Durch 
die Entfernung der Bodeudecke des Waldes wird nicht nur der 
vorhandene Humus vermindert, sondern auch die Möglichkeit 
seiner Neubildung auf lange hinaus erschwert. Der Boden wird 
austrocknen und so lange arm bleiben, bis sich atlmählig eine 
neue Oberdecke gebildet hat. Viele feine Saugwurzeln der 
Bäume, welche unter der Streudccke gelegen, müssen absterben, 
sodaß jede Entnahme von Waldstreu eine schwere Schädigung 
des Waldes bedeutet und mit einem fast völligen Stillstand des 
Baumwuehscs gleichbedeutend ist. Man soll daher unter keinen 
Umständen alljährlich, sondern nur im äußersten Nothfalle und 
dann auch höchstens alle 3— G Jahre in älteren, 60— 70 
Jahre alten Beständen Waldstreu hacken lassen. Wenn cs dann 
aber geschieht, so soll cs nur mit hölzernen Rechen geschehen 
und darf man dann nur die oberste Decke wegnehmen, keines­
falls darf man bis auf den Erdboden Harken lassen.

— Verwertung unreifer Weintrauben. Es
ist wohl einem Jeden bekannte Thatsache, daß in jedem Jahre 
eine große Anzahl Weintrauben an den Stöcken hängen bleiben 
und verkommen, weil sic nicht reif werden. Ursache dieses „Nicht- 

^eiswcrdens" ist kalte Gegend, schlechte Lage und späte Sorten. 
Da man nun beinahe jedes andere Obst auch unreif verwerten 
kann, versuchte ich tust8 auch mit unreifen Weinbeeren, indem 
ich GUec davon kochte. Die Beeren wurden bei dieser Verwen­
dung abgepflückt und die schlechten entfernt. Die guten Beeren 
wurden mit Wasser in einem emaillierten Topfe langsam zum 
Aufkochen gebracht, durch einen leinenen Beutel ausgepreßt und 
die so gewonnene flüssige Masse in den Tops znrückgcthan. Zu 
einem Liter Saft fügte ich 250 Gramm Zucker und ließ ein­
koche», bis es verdickt war. Dieses Gelee war recht wohlschme­
ckend und ließ sich in der Haushaltung vortrefflich verwenden. 
So können also auch unreife, saure Trauben noch verwertet 
werden.

— Die Gute der Schinken hängt vorzugsweise 
von der Art und Weise des Pokelns und Räucherns ab, denn 
wenn man zum Einpökeln zuviel L>alz und zu reichlichen S a l­
peter nimmt, bekommt der Schinken einen unangenehm scharfen 
Geschmack und wird hart, ebenso verliert er allen Wohlgeschmack, 
wenn er beim Räuchern zu nahe übn der Feuerstätte hieng ober 
das Feuer zu stark war. Um guten Schinken zu erhalten, nehme 
man auf 12— 13 Kilo Fleisch 1 Pfund Salz, 10 Gramm 
Salpeter, 30 Gramm Zucker (die beiden letzten fein gestoßen 
und sehr gut mit dem Salze vermengt) und reibe das Fleisch 
mit dieser Mischung besonders beim Kochen gut ein und lasse 
es 5— 6 Wochen an einem kühlen Orte im Pökel stehe», cs 
täglich umwendend und mit der sich bildenden Lake begießend.

—  T y p h n s c p id e m ic . I n  der Garnison von Fiume 
ist, wie von dort berichtet wird, der Typhus ausgebrochen; die 
Krankheit soll von Mauövertruppcu aus Croatien eingeschleppt 
worden fein. Ans die Civilbcvölkcrung hat die Epidemie noch 
nicht übergegriffen.

— I n  der G ew alt des Dalci-Lama. Der
amtliche Bericht über die Abenteuer des englischen Forschungs- 
rciscudcu Savagc Laubor in Thibet ist jetzt in London erschienen. 
Es heißt darin it. A .: „Plötzlich stürzten sich die Thibcthancr 
auf M r. Lanbor und seine beiden Diener Chanbett Sing und 
Mansing, nahmen sic gefangen und fesselten sie. Alsbald be­
gann ein Verhör der Opfer. Der Träger Chanden S ing  |,kam
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zuerst an die Reihe. Man machte kurzen Prozeß mit ihm und 
gab ihm 200 Peitschenhiebe. Für die Nacht wurden die Gefan­
genen getrennt. Am nächsten Tage wurden Lanbor und Mansing 
gefesselt auf Pferde gesetzt, und im Galopp nach Gatschio ge­
bracht. Unterwegs wurde au den Handschellen, die man Lanbor 
angelegt hatte, eine lange Leine befestigt, deren Ende einer der 
begleitenden Reiter in die Hand nahm und mittelst deren er, 
während der R itt fortgesetzt wurde, versuchte Lanbor aus 
dem Sattel zu ziehen, damit er unter den Hufen der nachfol­
genden Pferde seinen Tod fünde —  ein für die feige Grausam­
keit der Thibctancr bezeichnender Zug ; vor einer offenen Tödtung 
des Europäers schrecken sic zurück. Als Laubor völlig erschöpft 
bei der Ankunft in Gelschio um einige Minuten Ruhe bat, ant­
wortete man ihm Hönisch, diese sei überflüssig, er werde sogleich 
enthauptet werden. Er wurde darauf von mehreren Lamas ge­
packt, seine Beine so weit als möglich auseinander gezerrt und 
er mit nacktem Rücken so fest, daß das B lu t hervorbrach, auf 
scharfkantige Pfähle gebunden. Alsbald ergriff ein Mann, den 
alle „Nerba" nannten, Lanbor bei den Haaren, und ein anderer 
brachte ein rothglühendes Eisen seinen Augen so nahe, daß er 
erblinden zu müssen glaubte. Darauf kam einer mit einem 
scharsgcschlifscncn Schwert, berührte mit der Schärfe Landers 
Halö wie um die richtige Stelle zur Enthauptung herauszu­
finden, und führte dann einen sausenden Hieb dicht über den 
Kops des Gefangenen hinweg. Diese Procedur, bei der Lanbor 
unwillkürlich seine Todesstunde für gekommen halten mußte, 
wurde ein halbes Dutzend mal wiederholt" . . . Wie aus den 
Berichten erinnerlich, blieb Länder das Schlimmste erspart, er 
gelangte auf englisches Gebiet zurück, hat aber eine dauernde 
Schädigung seiner Gesundheit von den schrecklichen Strapazen 
davongetragen.

— D as erste H aus aus Papier wurde in Ruß­
land neulich auf einem Gute in Wfarinowka eingeweiht. Das 
Haus ist in Ncw-Aork gebaut, hat 16 Zimmer und kostet acht- 
zigtausend Rubel. Der amerikanische Ingenieur, der cs in Wsa- 
rinowta aufstellte, versicherte, daß cs länger halten werde als 
ein steinernes Haus. Das ganze Meublement besteht gleichfalls 
aus Papier.

— Sonderbare Dinge passieren in Paris. Eine 
tolle Scene, die sich auf dem Verdecke eines Omnibus der Linie 
Odevn-Clichy abspielte, erregte vor einigen Tagen nicht geringe 
Aufregung in der Rite de Richelieu. Gerade als der Omnibus 
um die Ecke vom Boulevard des Italiens in die genannte

.Straße einbog, sprang ein auf dem Verdecke sitzender Mann 
auf und schwang einen Lasso, den er mit großer Geschicklichkeit 
um den Hals einer alten auf dem Trottoir gehenden Same 
warf. Die Dame wurde noch einige Schritte dem Omnibus 
nachgeschleift, konnte aber glücklicherweise bald aus ihrer unan­
genehmen Lage befreit werden. Der Irrsinnige, denn ein solcher 
war es, wurde festgenommen und in Sicherheit gebracht. Er 
halte sich eingebildet, er sei in Südamerika und hätte mit E r­
folg ein Krokodil „ge-lasso-et".

E in  Nvbinsvn in Kärnten. Aus Wien wird 
geschrieben: Ein in der Umgebung von Villach stationierter Gen- 
darm sah vor einiger Zeit auf seinem Dienstgange durch den 
Wald aus einer bewaldeten Schlucht Rauch aufsteigen, und die 
Möglichkeit, daß hier ein Waldbrand im Entstehen begriffen sei, 
veranlaßte ihn, nach der Ursache der Rauchcntwickclung Umschau 
zu halten. Das Resultat dieser Forschung versetzte ihn in Er­
staunen. Am Ende der Schlucht befand sich, aus Steinen, Holz 
und Erde erbaut, ein Lager, die Zufluchtsstätte eines Unbekann­
ten, und die Rauchwolke rührte von einem offenen Feuer 
her, das der Bewohner dieses Lagers angezündet hatte. Als der 
Gendarm die Entdeckung gemacht hatte, war der O rt verlassen, 
niemand befand sich daselbst, keinerlei Anzeichen gab es, wer der 
Bewohner dieser Waldhütte sei. I n  einem Winkel aber fand sich 
ein Gewehr, sowie scharfe Gewehr- und Revolver-Munition. 
Der Gendarm setzte seinen Dieustgang fort und erstattete seinem 
Vorgesetzten die Meldung. Eine Gendarmerie-Patrouille machte 
sich auf, der Wald wurde abgesucht, aber erfolglos. Die Pa­
trouille kam zur Waldhütte, diese war wieder teer, aber an ver­
schiedenen Zeichen ersah man, daß sic ihr Bewohner erst vor 
einigen Stunden verlassen hatte. Der O rt wurde umstellt, und 
abends gelang cs, des Waldbcwohncrs habhaft zu werden. Nach 
energischer Gegenwehr wurde er überwältigt und verhaftet, wo­
rauf man ihn mittelst Escorte nach Villach brachte. Der Häft­
ling war total verwildert, ein langer, verwahrloster Bart um­
rahmte das schmutzstarrcndc Gesicht, langes Haar bedeckte seinen 
Kopf, seine Kleidung hieng im in Fetzen vom Leibe. Er gab an, 
Josef Perucgger zu heißen. Wie lange er in dem Walde lebte, 
konnte er sich nicht erinnern. Er fristete sein Dasein von Früch­
ten und Thieren, die er schoß ober mit einer Schlinge sicng. 
Wo er früher gewohnt hatte, w ill er unter keiner Bedingung 
angeben, und aus diesem Grunde nimmt man an, daß Pcrncg- 
gcr ein Verbrecher ist, der sich auf diese romantische Art dem 
Arme dcS Gesetzes bisher entzogen hat.

— E in  herrenloses Erbe. Man schreibt aus 
Wien: I n  den Sommermonaten stieg hier in einem der vor­
nehmsten Hotels am Ring ein Amerikaner ab, der sich als D r. 
Guido Bruno Charles de Freye, praktischer Arzt aus San 
Francisco, anmeldete und wenige Tage später eines jähen Todes 
starb. Ein Herzschlag hatte seinem Leben ein Ende gemacht. Als 
man seinen Koffer durchsuchte, fand man in denselben in Eredit- 
briefcn, Depotscheinen und Actien insgesammt etwa 300.000 
Gulden vor, die vorläufig herrenlos auf dem hiesigen amerika­
nischen Gcncralconsulat liegen. Es gilt jetzt die gesetzlichen Erben 
zu ermitteln, welchen das Vermögen des Arztes auszufolgen 
wäre. Ueber die Familicn-Vcrhältnisse des Verstorbenen fehlt 
jeglicher Anhaltspunkt. Im  Nachtaß des D r. Freye wurde nichts 
gefunden, was über etwaige Erben hätte Aufschluß bieten können. 
I n  den Koffern lagen außer Kleidern und Wäsche zumeist Wert­
papiere, und zwar zwei Creditbriefe zu 5000 und 2000 D o l­
lars au californischc Banken; Depotscheine über Bergwerks'
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acticn im Betrage von 120.000 D ollars; sonstge Gcld-Certi- 
ficate und 280 Gulden in österreichischem Gelde. Ferner fand 
man Diplome verschicdcr ärztlicher und sonstiger gelehrter Ge­
sellschaften, mehrere Bogen Briefpapier mit der Aufschrift: 
„D r .  Charles de Freye, prakischcr Arzt, Spohanc, Wyoming", 
einen Umschlag und Taschentücher mit der Aufschrift: „Bon 
deiner Dich liebenden Schwester", sowie einige kurzgefaßte Briefe 
von einer Dame, aus deren Inha lt sich weder Rückschlüsse auf 
die Schreibern, noch auf den Empfänger ergaben Aus den 
Briefen geht blos hervor, daß der Arzt zu der Dame in nä­
heren Beziehungen gestanden. Wohl wurden in der Zwischenzeit 
an alle jene Banken, bei welchen D r. Freyes Depots hatte, 
Aufragen gerichtet, allein von allen diesen Stellen wurde ge­
antwortet. daß man über den Arzt nichts Rähercs wisse. Seine 
Depots seien ordnungsgemäß registriert, über seine Person selbst 
sei aber nichts bekannt. So liegen die Dinge heute. Es hat sich 
noch kein Erbe zu dieser Hinterlassenschaft gemeldet. Es heißt, 
daß D r. Freye kein gebürtiger Amerikaner war, sondern aus 
Europa dorthin auswanderte und sich drüben das Bürgerrecht 
erwarb. 99Zan vermuthet, daß er ein Belgier oder Schweizer sei. 
Wenn sich innerhalb einer gewissen Zeit kein Erbe meldet, so 
wandert der ganze Rachlaß in der Höhe von 600.000 Gulden 
in den amerikanischen Staatsschatz.

Die Dame mit dem Todtenkopf.
Historischer Roma» von E. H. v. © e b e n r o t h .

(2 1 .  Fortsetzung.) (Nachdruck verboten).

X V II.

Im  Palais des Fürsten Radziwill herrschte eine gedrückte 
Stimmung. Es war die Kunde gekommen, daß der Cäsarewitsch 
Eonstantin, der Gemahl der Fürstin von Lowicz, auf die Krone 
Rußlands zu Gunsten seines Bruders Nikolaus verzichtet habe, 
daß also die Hoffnung der Polen aus einen günstigen Einfluß 
der Fürstin Lowicz gescheitert sei; es sollte sich nichts ändern, 
Eonstantin begnügte sich, unter seinem Bruder Statthalter Po­
lens zu bleiben, wie er cs unter seinem Baker gewesen, der 
Umstand aber, daß Bcrschwörungen entdeckt worden, ließ erwar­
ten, daß Nikolaus strenger als der verstorbene Zar die Zügel 
der Regierung handhaben werde.

Kaiser Nikolaus hatte die Revolte in Petersburg durch 
persönlichen Muth, kaltblütige Energie und durch die Gewalt 
niedergeworfen, die ein für seine Mission begeisterter Mann 
über die Maßen besitzt. Die Strafe mußte dem Berbrechen fol­
gen, die Untersuchung alle Mitglieder der Beschwörung auf­
spüren und zur Rechenschaft ziehen.

Waren auch gewöhnlich in Berlin lebende Mitglieder der 
Radziwill'schen Familie nicht direct bei der Verschwörung be­
theiligt, so gehörten doch ihre Sympathien ihren Verwandten, 
ihren Landsleuten, ihrem Batcrlande an.

Es war in Berlin das dunkle Gerücht verbreitet, daß 
sehr gefährliche Agenten auf räthselhafte Weise der Polizei ent­
schlüpft seien, daß man einen Beamten der Gesandtschaft, welcher 
die Verschwörer entdeckt, ermordet gefunden habe, es hieß, die 
ganze Polizei sei in Bewegung, die Spur der Verbrecher zu 
suchen.

Nebenher erzählte er auch viel von der Dame mit dem 
Todtcnkopf. Da hieö es einerseits, der D r. Dieffenbach habe 
eine wunderbare Operation glücklich vollzogen, die Dame habe 
Hoffnung, ein menschlich aussehendes Antlitz zu erhalten, ande­
rerseits wollte man wissen, die ganze Sache sei eine Komödie, 
von einer Operation sei keine Rede gewesen, Dieffenbach habe 
die Dame nur veranlaßt, ihre Maske abzulegen; sie werde unter 
Aufsicht der Polizei gehalten, man habe in ihrer Wohnung die 
Pläne hochverräterischer Verschwörungen gefunden, ihr Sccretär 
sei flüchtig, er sei cs, der den Herrn v. Trota ermordet habe.

Die Prinzessin l'uist war einige Tage leidend gewesen, 
Olga war kaum von ihrer Seite gekommen, die Kammerzofe 
hatte ihr die Gerüchte zugetragen, welche in der Stadl cursierten.

Olga halte jedoch noch von anderer Seite her Nachrichten 
erhalten, welche sic theilweise beunruhigten, theilwcisc befremdeten. 
Der Argwohn Georgs, daß Felix K. sie damals in Berlin auf­
gesucht, um sie in politische Intriguen zu verwickeln, war nicht 
unbegründet gewesen, hatte doch Felix sich ja auch früher nicht 
gescheut, vertrauliche Mittheilungen, die er seinem Schwager in 
Gesprächen entlockt, in einer Broschüre zu verwerten, durch 
deren Erscheinen dann die Existenz, ja die Ehre Folkmars ge­
fährdet morden.

Graf K. hatte die Jugendfreundin der jetzigen Fürstin v. 
Lowicz aufgesucht, um durch sie die Familie Radziwill zu be­
wegen, die revolutionären Bestrebungen zu unterstützen, er hatte 
geglaubt, auf den Patriotismus einer Dame regnen zu können, 
deren Eltern unter dem Druck russischer Tyrannei gelitten, nnd 
die lieber ein gastliches Asyl und ihr Vaterland verlassen, als 
das Brod des Großfürsten Eonstantin angenommen

Olga hatte insoweit den Bitten K.s nachgegeben, Corre­
spondenzen an ten Fürsten Michael Radziwill zu vermitteln, 
und es war ihr das umso leichter geworden, als der alte Fürst 
Michael ihr darin entgegenkam — Briefe, welche die Absender 
demselben nicht direct zuzuschicken wagten, gicngcn über Berlin 
durch Olgas Hand.

Die Correspondenzcn waren in letzter Zeit mit einem 
gräflichen Siegel verschlossen gewesen, sie hatten vorher öfter 
den Stempel auswärtiger Wohlthätigkeitsanstaltcn getragen, und 
Olga Hütte schon aus dem verdächtigen Umstande, daß man den 
Briefen ein wechselndes Aeußere gab, schließen können, daß sie 
ein Werkzeug gefährlicher Verhandlungen geworden, aber sie be­
ruhigte ihr Gewissen damit, daß das Haupt der Familie Rad­
ziwill ihre Handlungsweise sanctioniere.

Vor etwa acht Tagen hatte ein Bote ihr ein Päckchen 
mit Briefen zugestellt, das wieder das gräfliche Wappen trug, 
kS hatte für sie ein anonymes B ille t dabei gelegen, in welchem

sic aufgefordert wurde, des Abends um eine bestimmte Stunde 
sich au einem bezeichneten Orte im Thiergarten einzusinken, sie 
werde dort einen Freund Polens treffen.

Eine solcho-Zumuthung mußte Olga erschrecken und sie 
davor warnen, unbekannten Personen, welche immer dreister 
wurden, fernere Dienste zu leisten. Einen Tag später —  sie 
hatte natürlich der Aufforderung keine Folge geleistet — erhielt 
sie ein ebenfalls anonymes Billet, welches anscheinend von einer 
Fraueuhand herrührte.

„S ie  werden gewarnt", hieß cs darin. „G ra f Felix K. 
betrügt Ih r  Herz, wie er das Anderer betrogen, Ihre  Ehre, 
Ihre Existenz und Ihre  Freiheit werden au dem Tage verloren 
sein, wo Sie ihn wieder empfangen".

Der Argwohn lag nahe, daß Graf K. cs gewesen, der 
sic zu einem Rendezvous aufzufordern gewagt, daß eine Geliebte 
desselben aus Eifersucht sie bedrohte.

Der Leser wird sich jetzt die Unruhe erklären, in welche 
die Gerüchte, deren wir oben erwähnt, Olga versetzten. Sie sah 
in ihrer Angst den Grafen K. schon verhaftet, sie mußte zittern, 
daß die Geliebte desselben ihn nicht aus Rache denuncierte, daß 
sic die Vermittlerin seiner Intriguen gewesen oder unter der 
Androhung solcher Rache ihre Hilfe, ihre Verwendung zu 
Gunsten des Grafen forderte. I n  der Oual ihrer Angst war 
sic schon oft nahe daran gewesen, der Prinzessin ihr Geheimnis 
zu beichten, aber dieselbe war leidend, der Arzt hat ihr jede 
Erregung verboten.

Jetzt zog das Gerücht den Namen Trota, den sie seit 
Jahren nicht gehört, in die Angelegenheit, welche sie beunruhigte. 
Es war ein seltsames Zusammentreffen, daß Trota gerade zu 
der Zeit nach Berlin zurückgekehrt war, wo die Dame mit dem 
Todtcnkopf daselbst wieder eingetroffen. Man erzählte von der 
Letzteren, daß sie politische Intriguen verfolge, ihr Sccretär 
sollte verhaftet sein, das Gerücht gicug um, Trota habe die 
Spur von Verschwörern entdeckt und sei von denselben ermordet.

Der junge Mann, dessen Olga sich einst im Postwagen 
angenommen, hatte einen Eindruck auf sie gemacht, der sie, wie 
w ir gesehen, sehr lebhaft beschäftigt, aber cs waren Jahre ver­
gangen, seit sie ihn nicht wieder gesehen, seit sie mit dem Zwei­
fel gerungen, ob er ihre Verachtung verdiene, er mar fast ver­
gessen, da ward sie an ihn erinnert, es hieß, er sei ermordet.

Der Fürst Wittgenstein hatte sich heute dem Prinzen Rad­
ziwill anmelden lassen, er verweilte schon eine Stunde im Pa­
lais, da ward Olga plötzlich aus dem Gemache der Prinzessin 
abgerufen und zum Vater der Kranken besthieben.

Eine böse Ahnung beschlich das von Angst gequälte Herz
Olgas, es war ihr, als gehe sic ins Gericht.

Der Prinz Radziwill sah ungewöhnlich ernst aus. „Se. 
Durchlaucht wünschen Ihnen einige Fragen vorzulegen", sagte 
er zu Olga, die ihre Unruhe und Verwirrung nicht zu verber­
gen vermochte, „ich bitte Sie, ihm Antwort zu stehen".

Damit verließ er das Gemach. Er schien den Anschein 
vermeiden zu wollen, als suche er durch seine Gegenwart Olga
zu beeinflussen. Der Fürst hatte ihm gesagt, daß es sich um
eine Untersuchung handle.

W ir müssen zur Erklärung des Folgenden noch mittheilen, 
daß der Fürst Wittgenstein unmittelbar nach der Unterredung 
mit Georg, die mir oben geschildert, dem Rath v. Tschoppc Auf­
trag ertheilt hatte, mit möglichster Rücksicht auf die Person der 
Gräfin T. gegen den Sccretär derselben die Untersuchung ein­
zuleiten, und sobald es gerechtfertigt erscheine, Mursfoff zu ver­
haften. Tschoppe hatte Sperber mit der Ausführung des Befehls 
beauftragt, hatte demselben mitgetheilt, daß der Fürst ihm er­
klärt, Herr v. Trota besitze sein volles Vertrauen, Georg sei cs 
wahrscheinlich, der sich die Gunst des Fürsten durch Verdächti- 
gund Murstoffs erworben.

Sperber hatte klüger sein wollen als der Fürst. I n  sei­
nem Hasse gegen Trota und in dem Wahne, derselbe opfere 
Mursfoff", um die Gräfin von jedem Verdacht der Mitschuld zu 
befreien, strebte er mehr danach, etwas zu entdecken, was auch 
Trota kompromittiere, als sich der Person des Secretürs zu 
versichern. Von dem Letzteren glaubte er überdem, daß dieser sich 
völlig sicher fühle, nicht an Flucht denke, und als er bemerkte, 
daß Murstoff am Abend desselben Tages das Hotel verließ 
und den Weg nach der Wohnung Georgs einschlug, folgte er 
demselben und postierte sich vor dem Hause, in dem Georg 
wohnte, um das Weitere zu beobachten.

Er schöpfte keinen Argwohn, als Murskoff das Haus, 
ohne von Georg begleitet za werden, verließ, er bildete sich ein, 
Georg werde dem Sccretär der Gräfin' sehr bald folgen, und 
erst als geraume Zeit vergangen war, ohne daß dies geschah, 
entfernte er sich, um seinem Auftrage gemäß zu beobachten, wer 
Murskoff im Hotel aufsuche.

Jüber auch hier entdeckte er nichts Verdächtiges; die Thüre 
zum Seitenflügel blieb geschlossen, das Seltsamste aber war, daß 
auch im Zimmer des Secretürs kein Licht angesteckt wurde.

Sperber begab sich ins Hotel, der W irt eröffnete ihm 
auf sein Befragen, daß der Sccretär nicht mehr den Schlüssel 
zum Seitenflügel habe, daß Mursfoff ausgegangen nnd noch 
nicht zurückgekehrt sei. Jetzt wurde Sperber unruhig, er ließ sich 
das Zimmer des Secretürs öffnen, und man sah ans den ersten 
Blick, daß hier Ungewöhnliches vorgegangen. Im  Ofen waren 
Papiere verbrannt worden, die Cassette der Gräfin stand offen 
und war ohne Barschaft, die Sachen des Secretürs lagen in 
Unordnung zerstreut, als habe Jemand darin gewühlt, Ueber- 
flüssiges zurückgelassen, Anderes mitgenommen.

Sperber eilte aufs Polizeibureau, dort die Verfolgung 
des Flüchtigen zu veranlassen, da berichtete man ihm, der Die­
ner des Herrn v. Trota habe, als er von einem Ausgange zu­
rückgekehrt, seinen Herrn im Blute schwimmend gefunden. So 
war denn Herr Sperber am andern Tage in der Lage, seinem 
Vorgesetzten melde» zu müssen, wie ihm derjenige entgangen 
den im Auge zu behalten seine Pflicht gewesen, und daß wahr­
scheinlich Murskoff der Mörder des Herrn v. Trota sei.

irMan hatte Murskoff bis dahin noch nicht entdeckt, 
war spurlos verschwunden. Wittgenstein hatte alle Ursache, mit 
der Polizei höchst unzufrieden zu sei.,. Infolge von Andeutun­
gen, welche Wanda gemacht, halte der Fürst auch das Palais 
Radziwill beobachte» lassen.

(Fortsetzung filg t.)

Vom Aiicherlisch.
Der S tc i»  der Weisen. Das uns kürzlich zugekommene 3. 

te ft dieser populär --wissenschaftlichen Revue enthält neben manchem anderen 
bemerlensmcrteu Beitrage, zwei hochinteressante Abhandlungen, deren eine 
die sensationelle Entdeckung eines ganz n Systems von Trabanten unserer 
Erde durch den Privaiastronomen D r. Waltemath in Hamburg eingehend 
bespricht, während die andere das ilettriiche Fernsehen (mit erklärenden 
Figuren) bespricht. Es ist nicht zu zweifeln, daß diese Beiträge weite Le­
serkreise lebhaft interessieren. Das Heft enthält ferner einen durch in- 
structive Abbildungen erläuterten Aussatz über Serumtherapie, einen gleich- 
falls illustrierten Artikel über die Unterstlltznngsarten der Rebe, über 
Weüersänlen, den Diamant, über Flachschnttzerei, eine Beschreibung der 
Burghötjle im Pnnkwathale in Mähren (alles illustriert), sowie vielerlei 
Notizen, eine Abbildung der neuen großen Drehbrücke mit drei Fahr- 
bahnen in New York u. s. tu. Aus dieser kurzen Inhaltsangabe ist zu 
ersehen, daß „D er Stein der Weisen" (A. Hartlebens Verlag, Wien) in 
sehr beachtenswerter Weife seinem Programme (Vielseitigkeit und Reich­
haltigkeit) treu bleibt, zu Nutz und Frommen seines ausgebreiteten 
Leserkreises.

Briefkasten der Schriftleitung

Die uns von anonymer Seite zugesandte Notiz in der Angelegen 
heit Krankeneosse-Dr. ©ffenberger können w ir principiell nicht aufnehmen 
weil w ir erstens anonyme Zuschriften, wie Sie am Kopse des Blattet 
lesen können, nicht veröffentlichen, zweitens Angelegenheiten persönliche, 
Natur nur dann aufnehmen, wenn der Einsender durch feine Namens 
Unterschrift die volle Verantwortung für den In h a lt übernimmt.
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k

61
7(

rauög bcr, verantwortlicher Schriftleiter und Buchdruck 
! i o it v H c n ii e b c r g in Waidhofcu a. b. AbbS. — Für l 

srniic ist die 6 dirifHeilung nicht verantwortlich. ,

Eingesendet.

Hennrb
Von 45 kr. bis fl. 14.65A. — nur echt, wenn direct ab meinen
brisen bezogen — fchirdfLloeifj und farbig, in den modernsten Geivei 
Farben und Dessins, j f l n  P riv a te  porto- und steuerfrei ins Ha 

M u s te r  umgehend.

G. Henneberg# Seiden-Fabriken(Lfl, IM ), Züric

Der Berichtigung des Borstandes der Bezirkskrankenc 
gegenüber halte ich all das von mir Gesagte aufrecht. Die 
richligung ist eigentlich eine Bestätigung meiner Angaben.

D r .  E f f e n b e r g '
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Verdauungsstörungen,
Magenkatarrh, Dyspepsie, Appetitlosigkeit, Sodbrennen etc.
so w ie  d ie

K atarrhe d e r^ u ftw e g e , l (ER
Verschleimung, Husten, Heiserkeit »»,1 diejenigen Krank- 

beiten,Jfi welcnuu

M A T T O K

GV
runnen-

r v ta t ta p
alUallaohar

S A U B R B R U N N
na c ttfrd e i i / » u 9tip r iii he  i m v d ic in is v lie r  A u to r itä te n  m it  beson­

dere,., E rfo lg n  äug, w endet w ird .  ( I I I . )

anerkannt besser Sauerbrunn
rnehmung K ro n d o rf bei Karlsbad.

V orräthig in den

A p M e n , ßestanrationen etc.
Hanpt-STederlage für W aidhofen und Umgebung bei den Herrci 
M O SIZ P A U L , Apotheker, G O T T FR IE D  FR IESS Wwe., Kaufman; 

und LUGHOFER AUGUST, Kaufmann.

EerhamHüDgeu,

1 Ziehung 
1 schon San^stag

1. Haupttreffer 100.000 Kronen Werth

2. Hauptreffer 25.000 „ „
3. Haupttreffer 10.000 „ „

baar m it 20%  Abzug.

■ i

1 Wiener-Lose ä SO kr. empfiehlt: |

F

O O O G G G f
0

ü r die dem Unterzeichneten vom Männergesangverein Rosenau-Bruck­

bach und der Werksfeuerwehr gewordene ausserordentliche Ehrung 'durch die E r ­

nennungen zum Ehrenm itg liede und der anlässlich der UebeiTcichung der darauf 

bezüglichen prachtvollen zwei D iplome dam it verbundenen Festlichkeit, d räng t es 

meinen lieben von m ir hochgeachteten 

Kameraden herzlichsten und schuldigsten

ädern und Feuerwehr-

Dank

250, I B M

I

Karl Weniger.
t

■ 0 - 0 - 0 0 0 0 0 - - 0 "

J ifr  3fer6st> & Winter-Saison H
empfehle mein reichhaltiges Lager von

Jaquets, M äntel, Capes

Julius H
W aidhofen a. (1. Ybbs, O berer S tadtplatz 15. £  

4M Auch nach Mass in jeder beliebigen Fagon.

I

*  — - 65. Auflage.
D i ^ £ ? e l b s t ]
praktischer Ratchgeber für aMkfflie, die an den üblen 
»eigen frühzeDiger DeMMMgen leiden, ü.ützlich auch 
für jeden, des ai^D W gefühl, Mattigkeit, Nerven­
schwäche u. ^vtiwmgbflbrungen leidet; seiner reich­
haltigen BeleyMna verdanken jährlich viele Lausende 
ihre volle Wiederherstellung. Preis 1 fl. (in lbriefmar- 
ken). Zu beziehen von A u g u s t S ch u lze , Buchhandl., 

«  WIEN, Martlnstrasse 71. »

id u a r d

Douasse 18 *  *  Aniiagasse 2 *  ^Sjmifltliorstrasse 5,
Anerkannt billigste Bezugsquelle fü r

Damen- und Kinden^Confection. Mode- 
und Seidenstoffe, Sammte etc. 

Trauerw aren .^^ ie inen- und Baum woll- 
warep, Dam *fi-, H erren- u. Kinderwäsche, 

sien, Vorhänge etc.
ü o t e l - ’ \ X 7 ‘ ä , s c l 2 . e .  

Complete Brautausstattungen zu billigst 
festgesetzten Preisen.

M uster, sotvie KostenUberschlüge fra n c o .

•  •'anze
J a r  d in ie re ,

ffiouquets &
49 0— 3 sowie alle^

modernin Blupi^nbindereien
schnellstens u ifc ^ lf tg f t  bei Handelsgärtner 

JoJi. D o b ro v s k y ,
E b e rh a rd p la tz  N r .  1 u n d  G rab en  N r .  J .

ZQ TB T T  2ST IS T  : E  ZE2

T U G
Schafwol

e s t e .
Directeste, b ill ig s te ^ M ! lugsgmlle geschmackvollster, neuester 

»u^Morziiglichstcr Fabrikate!
Verlangen Sie *7*31 

bie vS iijzJO ntiflc  Collection von Herbst- und W in te r-  
stoffen, Palmerstone, Kammgarne, (Cheviot und 
bester Lodcnstoffe re . aus dem Depot k. k. priv. Feiu- 

tuch- und Schafwollwaren-Fabriken
M O R IZ  S C H W A R Z , Z w itta u  (Brünn).
Auch das kleinste Maß wird abgegeben, lliichtconvenierendes 
zurückgenommen. Muster franco. Versandt per Nachnahme. 
Tausende Anerkennungen. — Muster, auf welche keine 

Bestellung erfolgt, werden zurückverlangt. 174 0 5

&

v o n

' 0

h f D ^ M O F B F ^
o f - ^ ^ L l e f e r a n t  

i ^ L Z B U ^ G  - P ^ E IL ^ S S IN G

,isf anerkannt injederBeziehung

der BESTE
X a f /e e z u s a tz .
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/ < / ! Zu r Sai
- /

Gefertigte erlaubt sich jjrltcr Wohlgeborcn auf ihre äußerst 
geschmackvollen und billige:

P"
nach WJser-Chicls, sowie Tranerhüte

aufmerksam zu mgMn, und ersucht höflichst um Ihren zahl­
reichen Zuspruch.,

Moder’ tllS

227 3 - 8

jngen werden b illigs t berechnet.
Ditz, M o d is tin , 

Waidhefen a. d. Ybbs, Weyrerstrasse 15,
(nächst der H alteste lle .)

\VfiVAAW.\y rv\\̂ V\WŜ \\\ FW-

Man v e r la r jp p e r  
P ostka r eine 

Proboivmmcr
esckäits

stelle der D eu t­
schen Moden 
Zeitung in  
Leipzig.

Giavier- e r n t y i
V  j r  ” ^ eirt S te g e r, Chorregent. obere Stadt 37.

F ü r  ra tio n e lle  T e in tp f le g e !

js
o
u
a
h
«
X
v
a
v«
■v
s
«
a>
3
«
h

Grolich'8 Heublumen-Seife
(System Kneipp) Preis 30 kr.

Grolich"8 Foenum gqaecum Seife
(System Kneipp) Hieis 30 kr.

Die erprobtesten M itte l zu* Erlangung und Pflege 
eines reinen, weissen u.Ravten Teints. Wirksam 
bei Pusteln, Mitessern j y  Hautunreinigkeiten. Ge­
eignet zu W aschungdf und Bädern nach den 

Ideen weiLpPfarrer Kneipp’s.
Zu haben einzeln Jn Apotheken und Droguerien 

jder directe M indest 6 Stück aus der

h l- D r o ip ie r ie  v o n

'olicfi.
(Mähren.)

Waidhofen au der Ybbs bei Frau Magdalena
Zo tte r. 219 2 6 - 5

Jed er D am e u n en tb eh rlich  !

•n
c:
's

2.■S"
■ö(5
C

I
!0

2.
-s
3(0

Großes Lager aller Gattungen 
nur solid gearbeiteter

M ö b e - l
V J W  J

eigener Erzeugung

l

f  Müller,

0
0
0
0
0
0
0
0
0

l
0°r.

Bau- und,,IMfbeltischler 
LinzTSfirrfenstrasse 10, L in *.

TT ebemaiime
von Bran tanSsta t tnngen  und completen M ö b  

l i r in lg e u .
Jllustrirte Preis-Couranre und Zeichnungen von vor­
rätigen, vollständig z»sa»n» „gestellten Speise- und 
Schlafzimmern aus Nußb.,um- und Eichenholz werden 

portofrei (»gesendet.
Große» Lager billiger, stylger-chter M v b e l  fü r  
G ow m erw ohnungen  aus gebeitztem und lackirtem

Holze.

Ütaahm e jeder Garantie. Billigst gestellte Preise.
Fl F! * W  >1

l
0

Auch stehen vollständig zusammen­
gestellte Zim m ereinrichtungen zur A n­

sicht bereit. ,

13. Jahrgang

Die neuesten

Futterbereitungs - Maschinen
Häcksel-Futter-Schneider,
Rüben- und Kartoffel - Schneider,
Schrott- und Quetschmühlen/
Vieh-Futterdämpfer, /
Transportable Spar-Kesso'f-Oefen

m it em aillirten  oder unemaillirten Einsa^kesseln, stehend oder fahrbar, zum 
Kochen und Dämpfen von V iehfu tte r, Kartoffeln, für viele land- und haus 
w irtscha ftliche  Zwecke etc., /

ferner :

MM -u. -u. r tgf t z - (2v£ a, i s -) E e b le r
■ I  u  e t r d. e - 3P u. t iz; m. ü l i l  e n,
MM T r i e u r e - S o r t i i  m  a s c l i i n e n  MM 
Heu- und Stroh-Pressen, fü r  Handbetrieb, stabil und fahrbar

fabricieren und liefern j'unter Garantie als Specialität in vorzüglichster, bewährtester, anerkannt bester Construction

H, M A YFA R TH  & Co. 248 1 0 -1

kaiserl. königl. ausschl. prlv.

F ab rike n  la n d w ir t . Maschinen, Eisengiessereien und D am p fham m erw erke
WIEN, II.. Taborstrasse Nr. 76.

Preisgekrönt mit über 4 0 0  goldenen, silbernen und bronzenen Medaillen.

Llustrirte Kataloge und zahlreiche Auerkeunungsscnreiben gratis. —  Vertreter und Wiederrerkäafer erwünscht.

m

Erlaube mir die geehrten Damen von Waidho^p und Umgebung auf meine
Specialitäten in

Damen-- Mädchen und Kinderhüte,, @ »
:> is- is- is- Capoltzn, Pelzmützen und Kiuderhänbchen

aufmerksam zu machen, mit der B i t t e ,^ r  Bedarf mich mit geschätzten Aufträgen zu erfreuen.
Außerdem empfehle ich auch-/ mein bestsorLiertes Lager in Seiden-M odebänder, 

Schleifenbander, S ch le iers toM  feinste Brüssler, Trauerschleier, H o ch M sb lu m en , 
M yrtdenKränze Än feinster ^tt?führnng, k .  2C.

Tranerli-u^e Ijpl» jeder -A.irsf-ü.lrr-cLng' stets lagernd. 
Alle Aenderungen werden prompt und billig ausgeführt.

Hochachtungsvoll
Marie Steinmassl, (geb. Schwand!) 

Von Ende October : YbbsitzerStraSSe 15, JÄodiftin „ Z u r Wiener Mode"
gegenüber dem Gasthofe des Herrn Josef Nagel. Waidhofeil st. d. Y ., Untere Stadt 4.

m

Aases Melier,
auer und Selcher in der unteren Stadt, ein- 

T. Bewohnern von Waidhofen und Umgebung 
sein reichhaltiges Lager frischer

Iteisch-, Setch-und Wurstwaren.
Auch ist täglich frischer Aufschnitt zu haben.

Jui selben Geschäfte wird sofort ein Lehrbursche aufgenommen.



E  d e r fa ö r/k  Von

VA- K ilo  
- v  pei ns rer

Zusatz

A dolf J T itze

*  fammcitgcftcat, elegant 
ausgestattet, sehr leid)t 

'  und bequem, rauchen sich 
vorzüglich I, durch die innere 
Einrichtung sthr trocken.

V ie le  Lobschre iben be­
weisen die graste ; ' \  - 
se ie t»»heit der 
R ancher.

Nr. 41. Bote von der P)bb§."

aller Systeme end Calibor als:

efaucheux- und Lancaster-Schrottgewehre, Scott- 
oplever, Büchsflinten, Pürsch- und Scheibengewehre 

| euester Systeme, Expresse-Riffles-Doppelkugelbüchsen
. tc. empfiehlt unter Garantie fü r elegante und dauerhafte 

Arbeit sowie tadellosen Schrott- u. Kugelschuss

JOSEF WINKLER
Büchsenmacher in Ferlach (Kärnten).

eparatnren, E inpassen  v o r  W echse lläufen , Umänderungen, Umschaltungen 
e.c. werden zu den massigsten Preisen so rg fä ltig s t ausgeführt.)

Illustrirte Preiscourante gratis und franco.

S > r .  M ö s ü ’ s
f ü r  den M a y e n  
aus der Anotheke des

B. F R A G N E R  I N ^ R A G
ist ein seit mehr als 30 Ja h ij^a llg e m e in  b e k a n n t e ,  

Hausmittel von einer appeUÄhregenden, V e r d a u u n g »  

befördernden und m iltV^abführenden Wirkung.

1arnuno/l Alle  n ^ l e  der Em-

nebenstehende 

gesetzlich ^^p o n irte  Schutzmerke 

Haupt-Dapöt:
r  Fragner „ z m  schwarzen Adler“

Prag, Kleinseite, Ecke der Spornergasse.
Grosse Flasche Ifl., kleine 60 kr,, per Post 20 kr wehr.

Post-Versandt täglich.
BepSts in den Apotheken Ooiterreich-Unjirni.

W

13. Jahrgang

lach neuestem, amManischen System 
| )ieselben werdem-imter Garantie, natur- 
etreu,,zum Annen verwendbar, voll- 

I mmicli ohtf vorher die Wurzel ent- ; 
rnen/ aumüfsen, schnellstens schmerz­

los eingesetzt.
Ä T  Reparaturen

|  wie sämmtliche in dieses Fach einschlagende P a ­
chtungen werden bestens und billigst in kürzester 

Frist ausgeführt.

19. W erchlaw ski
stabil in Waidhofen,

oberer  S t a d t p l a t z ,  im e i g e n e n  H a n s e .
—  Zähne von 2 fl. aufwärts. —

Iagd- u. Sckeibenge wehre

An die P. T. Hausfrauen! *
Belieben einen Versuch zu machen und 

sich von der Echtheit und dem s feinen 
Geschmack des

Feigen K e 6
Ersten

Arb.
fü r

Kaffee- Surrogat- 
Erzeugung

zu überzeugen. Dieser ist zu haben bei
Herrn Math. Medwenifsch.

„  Alois Reichenpfader.
„  August Lughofer.

Jgn. Pöchhacker.

Waiäbot'en a.d.Y.
(reg istrirte  Ge­
nossenschaft m it 

beschränkter 
Haftung)

Benev. Feuerschlager.

Herrn Alois Lettner.
„ Leopold Fida.
„ Josef Wagner. 
„  Georg Grnber.

■wwwmnM  Hin

Meltruf
haben sich in kurzer Zeit errungen:

Richard Verek's (3

Saniliits Pfeifen
ß)

Aus- 
führlichcs 

prcisvcrzcichNiß 
m it  Abbildungen au f 

Wunsch kostenfrei durch 
den a lle inigen Fabrikanten

Richard KereK
Ruisla 1 (Thüringen). 
Wiedcrverkäufcr gesucht.
Am  13. Teptember 

1897 wurde bereits 
das 434.980!,= Stück 
versandt.

E in g e trag en e
Man lasse sich durch 

wertlose Nachahmun­
gen nicht tauschen, 
du» allein echte Fadri 
tat trägt nebcnsteheu- 
de Schutzmarke und 
den vollen Warnen:

Richard Beret. S ch u tz m a rk e .

Kauten Sie

eits-
eigen - Kaffee

--------------------------------  von

Carl W i l d l i n g
In n s b ru c k .

Tiebt S - a f t ,  guten Geschmack und schöne dunkle F a r b e  
Nur echt mit Schutzmarke Gemse.

Zu baben in allen Specerei- und Delikatessen Handkniigen

24—48 Stunden BCS=* bi l l igst -Ks« bet
Josef Oser- 790 B2- '

Maschinenfabrik und Mühlenbauanstalt in K r e m s  bei Wiru

Wichtig für Hausfrauen!

Echte Bernsteinglanzfarbe
dauerhafteste Fnstbodenlackierung in verschiedenen Harden.

133 i - 2  Ehristof Schramm
Lack- und L deE-Fabriken

W ie n , S im nißrfifg , Cffcnbnd) a. M e in ,  
Rohrm^hke, B e r l in  SW., Ritlerstraße 45.

Ferner:
-Waschbare Emailfarben in  eleganten Nuancen

• sür jede Art Hausbedarssgcgcnstnnde.
Dkcch- und Nolirlackc sür Spiel- und Lackirwarensabriken. 
Ebenso: Schnelltrocknende Lpiritus-Kußbodcnlackfarvcn, 
-lcderlackc. Noliturlackc, Etiquettenlacke. sowie sämmtliche 

Lacke |iir  alle Gewerbe und Verwendungsarten. 
Specialität: ckulfchcn- und Schleiflacke für Eisenbahnen, 
Waggon- und Eguipagcnfabrikcn, Wagenbauer, Lackircr re. :c. 
Depot bei Herrn A. W olüerstorfcr, Waidhofen n. d. Bbbs.

n VrB itte  e in  Versuch genügt 21 !! 1
  / „  echt orientalischer

Feigen  - K affee ,
D    / „  bester und gesündester
y  JFeiaen  - K affee ,
J )  ausgiebigster
< K l  ^ r ia t a  Fe igen  - Kaffee,

I  jrfaher billigster Kaffeezusatz.

Q-Garautie für Echtheit.
Ueberall zu haben 

4 r  & Feigen-Kaffee-Fabrik M. F ia la , W ien , V I/2 , 
^  M illergasse  2 0 . Gegründet 1860. $

„ 9 ‘‘  billigst-
ftrsa s fx

l ^fltlchlofirer Band ’

' Zu beziehen durch aN«
?Buchhandlungen. Ber- 
I zeichnisse durch diese und 
I Hern,.H illg c rB e r la g  I 

Berlin N.W. 7.

• A . A c h le itn e r , T a« stochkreuz.
• »■ Renz, lim  a u n ifU in .

A . > . P e r fa ll , s i e  T ra g ö d in ,
L J -  E lche, W e l ig l lc h l la .
■ Kepll-Eeeenlhcr, Wirntlt M auer.

p r .  R eic h en b a ch , thun  Iflc F r a u e n .
■ E. Ahlgr.en, ;( r „ „  M u lla  nur.

A. H iernach, W U ustliua  de« B a lle »
• F l,e h e r  S a l i , te in ,  H ö n lfl ln  S ie b e n ,
' n  X m y hto r, IL Iu  c o u b r i  I I i i ü .
■ R- O rlm en n , SJrr,fis te le«  W ä g e r .

A. Andrea, M b b tr r . tr  l ä m o i L

, 0 . : , '% ,^ Z it ie rn

• A. O roner, D e r  l'ru lb e rb trb c « .
' p * '  !  * •  S p ll lg a n , y io m llu » .

1 J- r * 0m.'r®n ln la '■ Ä :a r '« r r

23. Boborykin, A n bet ©eite b e i M ö rb er»
24. Borger, Undine.
25. Stefanie Keyeer, N euer K urs.
£6. M axim ilian  Schmidt, D l«  B lln b t.
27. Johanne S o h jö rr ln g , M e l i t t a .
28. Carlt E tla r, E ine Ballnackit.
29. Fanny Kilnck, D ir  Sonncntochter.
80. F . de Boleoobey, D e r F a ll  w tatapau .
81. von S chlicht, P o in t  d ’h o n n e u r .
82. L. v. Saoher-Maeoch, D ie  S tu m m e.
83. v . Oedenroth, Hm rm bew egte S fttr^
84. B. G roller, Nachtseiten.
85. J. L. rmlna, A . v -  -  E in  falsch« L « » « .  I
86. V Blüthgen, Friedensstörer. 1
87. Bret H arte, Jack DeSpard.
88. Max Schm idt, 3)1« to llb b rflttt.
89. Max Ring, Irrw e g e .
40. R. Mieoh, « u «  dem «ele ife .
41. Crawferd, K inder de« K ön ig».
42. A . v. W interfeld , versprechen.
48. ea le rle ln , Käthe und » a th in ta .

e .  w. Suttner, © ein  verh än g u i» .
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X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X

8
Ju lius  8

I

Js-

Julius % tindl’s
t ' O I I

I  F le is c h m a r k t  4)
V I I  JU ariah ilferstrasse 112  
I I I  Ncustifto«esse 2 8

Waidfiofen a. d. 2Jß6s 2
hei J u liu s  O rtner, U nterer S ta d lp la tz  3 6 .

L a g e r  v o n  G a la n te r ie w a re n . 251 0— 1

X X X X X X X X X X X X X X X X X M X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X

Vorstehhund. 8124/98
VerKeigernugs-E-ict.

Zufolge Beschlusses vom L^Scptembcr 1898, Gcschaftszahl 
E 124/98 3 gelangen am k jl.  O k to b e r  1 8 9 8 , vormittags 
9 Uhr im Hause Nr. 10 alt in der Borstadt Leithen zu 
Waidhofcn a. d. Abbs die Mn Franz S chachncr gehörigen 
Fahrnisse zur /

öffentlichM Versteigerung:
u, zw. Z m w ere in riu h tw ep s täM e  n. 50 Kilo Scüweinfleiscli.

Die Gegenstände können am 31. October 1898 in 
der Zeit zwischen 8Mnd 9 Uhr vormittags im obigen Hause 
besichtigt werden.

K. I  Bezirksgericht Waidhoseu a. fl. Itihs. Ahtheil. II
am 2‘J. ©eptnubcr 1898.

schwarz, Männchen, ist zugelaufen. Auskunft in unserem Ge:
schästslokale. 249 l - 1

Sastfiof gesucht
zu fctufettV in Wmd Hofen oder LVeyer. Edmund 

K ts m m r o lb e r ,  © ü tc r f e n f ^ m  L in z .  2543,1

Gänsefedern
1 Pfund nur 60 kr', garantiert,

253 2 - 1 Z w i
von 50 Kilo (infntz
August Lughof

S
4 fl. per 100 Kilo offerirt 

Waidhofen a. d. Ubbs.

Heirats-Antrag.
Tüchtiger, intelligenter Kaufmann, 32 1 JÄ jre  alt, wünscht bür­
gerliches Fräulein bis 30 Jahre —5000 fl. Vermögey 
behufs Ehe zur Uebernahme eins^sehr guten Geschäftes in 
schönem Orte kennen zu lernen. G a llige  Anträge unter „M ercur 

1 0 0 0 "  an die MMvaltung des Blattes. 2 - 1

239 3 - 1 E in

U S
am liebsten mit Tabak-Trafik, wird ehestens zu pachten gesucht. 

Gefällige Anträge bei der Schriftleituug des Blattes.

Gründlichen 
Claiüer- 

llnlerrichl
nach Professor 
in und anßel fse

17 6 - 3

S ch  I N i t  t's  Schule ertheilt

Lina Metzer,
Untere © tast $fc#;s43, 2. Stock.
e in

Gänsefedern, mit der ^Hand 
Dieselben in besserer fcuatit' 
in Probe-Postcolli initU» K  
Bettfedernhandlung in

tanöig ganz neue, graue 
lissen, - 1/2 Kilo nur GO kr.

/z Kilo nur 70 kr. versendet 
per Nachnahme I .  K r a fa ,

, 620-l (Böhmen 321). Umtausch 
gestattet. 252 l - i  213 -2—

Kräftiger. Myrjunge
findet bei Herrn .Tischlermeister Swatschina in 

Waidhofen an der Pbbs sofortige Annahme.

100 bis 300 fl.
tscha ftc»

;i fi
Ludwin

sönnen Personen jeden Standes, tu  a llen  
und ehrlich ohne Capital und 9 
setzlich eilüiibter Slaatsp ipiere IWid V j/F  Annäa 
O este rre ich  e r, V II I .  Ten'schegoH>i^^ B udapes t

T e e l, k. r. Ufncioi.

Keschäfts-Kröjfnungs-Anzeige.

Der ergebenst Gefertigte ertaubt sich dem P. T. Publikum von Waidhofen und Um­
gebung anzuzeigen, daß er beim Wbsthnrm im nenerbautem Haufe des Herrn Dr. Steiudl ein

V  ermis'chtwaren-Geschäfb
mit 1 . November l. I .  eröffnen wird.

Durch die langjäh/ge Praxis und den Konditionen in größeren Häusern fühlt sich 
der ergebenst Gefertigte iw der Lage, dem P. T. Publikum in jeder Weise entgegen kommen 
zu können und M te t, im  bei seinen Unternehmen, welches er in der reelsten Weise führen 
wird, thatkräftigfl^W^mlterftützen, und wird auch der Gefertigte bemüht sein, dieses Vertrauen 
bestens zu rechtfertigen und stets dem Grundsätze huldigen: gute Ware möglichst billig zu 
verkaufen.

Hochachtungsvoll

Carl Schönhacker.
Vaidhoftn im der Wbs, 16. Oktober 1898.


